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den verschiedenen Ländern anschau- Verfassers, wenngleich mit Überzeugung

licher darstellen können. un Bestimmtheit vorgetragen,doch oft
Erschienen sind VvVo dem Werke bis- genug, weiıl vA subjektiv gefärbt, auf

her zweil Bände Der erste behandelt die den sachkundigen Leser keineswegs über-
künstlerische Kultur, WIie in der zeugend wirken, daß iıne C1n sachliche
deutschen Kunst der Vergangenheit Betrachtung mehrfach und ZWaar nicht
ihren Ausdruck gefunden hat Unter- bloß in Nebensächlichem, einem
schieden werden drei Epochen: die Tre dern Ergebnis führt, und daß die 11  >3 den
800—1250, die re 25, vVo  > beiden Bänden nicht gerade seltenen Un-
denen die re O , freilich genauigkeiten nıcht lediglich Druck-
durchaus unzutreffend Ja unverständ- fehler sind Nicht genügend ist
licherweise, als das „dunkle ahrhun- der Verfasser miıt der rheinischen Gold-
dert“ schmiedekunst des 12als die eit tiefster Depression Jahrhunderts
bezeichnet werden, un die re 1525 (I 71) Völlig verfehlt ist wenn in
bis 1800 Jede Epoche gliedert sich nach verunglückt geistreicher Weise die noch
dem Verfasser Aufstieg, Blüte, Nie- gotischen bzw gotisierenden deutschen
dergang In der ersten erreicht nach Jesuitenkirchen des 16 und I Jahr-
ihm die künstlerische Kultur ihren öhe- hunderts als „Fremdlinge bezeichnet,
punkt der eit des vollentwickelten die nNnıc agten, die alten Weisen
romanıschen Stiles, z  d der zweiıten ‚Dol ganz beiseite schieben, und Wenn er
der Spätgotik 1 der dritten endlich 1im diesen Jesuitenkirchen auch die
Rokoko 1e Kunst der ersten Epoche Kirche Zu Dıillıngen, ganz —-
charakterisiert ST als die Kunst der gotischen Renaissancebau, die
Kaiserzeit; ihre Eigenart sicht in dem Augustinerkirche Zu Polling rechnet
Aristokratisch Monumentalen Die der Braun
zweıten nenn die Kunst des Bürger-
tuUums; hre Besonderheit findet BT dem Die edwigskirche Ber-
Intim-Persönlichen Die der dritten be- lın undihr Erbauer Friedrich

der TO Von Ma x asa a%zeichnet als die Kunst des Absolu-
tismus; ihr erkmal ist nach ihm das (230 5.) Berlin 1032, arl Heymanns.
Sprühend-Geistreiche. Geb M

Mit der künstlerischen Kultur der alt- Durch die Errichtung des Bistums
christlichen , frühmittelalterlichen un Berlin ıst die Propsteikirche St Hedwig,
romanischen Kunst Italiens beschäftigt eın stattlıcher, 32 In in der ichten Weite
sich der Verfasser zweıten Bande un!: 26 in der ichten öhe messender
NUI kurz, ohl kurz, un NUur nıg Rundbau mıt mächtiger Holzkuppel
eingehender mıiıt der iıtalıenischen Gotik Meisterwerk der Zimmerkunst,
Um ausführlicher verweiılt er bei der mıiıt sechssäuligem, reich miıt Reliefs und
künstlerischen Gesinnung und den künst- Statuen geschmücktem Portikus, un seit
lerischen Zielen der Renaissance, mıiıt der Restauration VOo  >3 1884 mi1t schmucker
der Realismus un individualistischer zwölfsäuliger Laterne als bekrönendem
Subjektivismus die Kunst eindrangen Abschluß Kathedrale geworden Man

wiıird daher miıt erhöhtem Interesse le-un bald ZUTr Herrschaftft gelangten, Pla-
stik un alereı sich Vo  - der Bindung sSCH, der seiner 76 Jahre

die Architektur lösten und 1 überraschend arbeitsfrische Verfasser
Künstlertum und nNEeEUES künstlerisches der Hand bester, Original und 1in
Gestalten auf den lan traten Glaubt Übersetzung ausführlich wiedergegebe-
der Verfasser der Entwicklung der ner Quellen und ausgiebigen, VOT-
deutschen künstlerischen Kultur drei treitlichen Abbildungsmaterials 44  ber die
Gipfelpunkte unterscheiden sollen, Kirche und ıhre Baugeschichte erzählt.

weıs nach ıhm die italienische NUFr Besonders bemerkenswert sind die
auf Feststellungen 3r  ber die Miıtwirkung

Ein H  heres Eingehen auf das Werk Friedrichs des Großen Die Baukosten
ist hier untunlich muß genügen, auf wurden allerdings nicht Vo  =| ihm be-
den reichen Inhalt nach seinen Haupt- rıtten, sondern durch Almosen, dıe

zzügen hingewiesen Zu haben Bemerkt der anzen katholischen Welt
se1 = noch, daß die Ausführungen des einliefen, namentlich auch vo  >3 Be-
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nedikt XIV. un den römischen ardi- hundert nachweisen lassen, ım hre

nälen, zumal dem Kardinal Quirini, uüte hatten und 1mMm 16 ihr nde nah-och Wäar 1m übrigen die Anteilnahme men, dann dieeigenartige Technik un
des Königs der Errichtung der Kirche das Material dieser Borten un endlich
SsSo eingreifend, wesentliıch daß ıhn ihren nicht minder kennzeichnenden —
der Verfasser nıcht Unrecht ihren namentalen und figuralen Schmuck.
Erbauer ennen darf Der Anstoß ZU:  q Reichliche , gute Abbildungen dienen
Erbauung der Kirche B1Ng vVo König den Ausführungen nicht NUr als Belege,
persönlich aus, der zugleich die Katho- sondern machen auch leicht VeLI-
liken Berlins vo vielen Ketten befreite, ständlich Bemerkt SCI, daß sich bei
mit denen bis dahin 1in Ausübung den 1172 Grabe des Erzbischofs Bruno
ihres Kultus gefesselt 34 0 Er ent- gefundenen Resten Vo  -} Goldborten ohl
warf selbst den lan für den au, nicht Häutchengoldborten andelt,

schenkte den erforderlichen Baugrund sondern Borten mit star vergolde-
Sowiıie Holz für die Gerüste und den ter Silberlahn, daß „OPUS anglicanum“
Dachstuhl getzte ihm nahestehen- nicht iıne englischen Stickereien eigene
den Katholiken eC1iMn Direktorium ur Technik, sondern lediglich deren Her-
Förderung des Baues C1IN, ließ bei der kunft bezeichnet, endlich daß das S
feierlichen Grundsteinlegung durch einen erwähnte, Vo Bonitaz VIII der Kathe-
Kommissar SC1NEIMN Namen den ersten drale Anagnı geschenkte und dort
Stein legen, wählte selbst die hl Hedwig heute och vorhandene „dossale ad -
als Kirchenpatronin und betätigte sich LU CU: arbore vitae de D' theo-
bis ZU  — Beendigung der Bauarbeiten tON1ıCO wesentlich anderes dar-
mannigfacher Weise andauernd als För- stellt, als der Vertfasser mmeinen
derer Der Grundstein ZUrC Kirche wurde scheıint Braun w
; I Juli 1747 gelegt 1755 trat infolge
Geldmangels e11€ Stockung i der ort- 1€ Bildnisse geistlicher und
führung der Arbeiten ein, O daß der weltlicher Fürsten und Her-

ren, VO der Mitte des bisBau erst 1773 soweit fertiggestellt WAärT, zum Ende des ız2z.Jahrhundertsdaß geweiht und 1 Gebrauch NOM-
werden konnte. Seine Vollendung Von Sigfrid Steinberg un!

Christine Steinberg Pape.Außern erfuhr erst 1884—1I  V Mit 150 Lichtdrucktafeln. k] 40 (XXDaß die Kirche einst Kathedrale werden
würde, hat Friedrich der Große nicht 1m U, 160 5.) Leipzig 1031, Teubner. Geh
entferntesten geahnt, M geb. M 28.—

Die Bıldnisse vVo  »3 deutschen FürstenBraun
un Herren denn NUr deutsche

Die Kölner Bortenweberei des handelt sıch die den Gegenstand
Mıttelalters. Von Schreyer der vorliegenden Arbeit bilden , sind
Mit Abbildungen 80 (110 Augs- keine Porträts 1171 Jlandläufigen Sinne,
burg 10932, Kilser. M 7—— keine lebenswahren Wiedergaben der
Eine ihrer großen Bedeutung ent- Persönlichkeiten die durch SsS]e dar-

sprechende Bearbeitung hatte die Kölner gestellt werden sollten. Selbst tech-
ortenweberei, deren prächtige, VOT- nisch un! künstlerisch hochstehende WIC

die Grabfigur des Erzbischofs Wich-nehmlich ZUrTr Ausstattung VOo  } aramen-
ten bestimmte 50 Kölner Borten g - INann (+ 1192) 1171 Dom Magdeburg
radezu eltruf hatten, bisher nicht g.. kannn allem Realismus noch keinen
funden, hauptsächlich infolge der Schwie- Anspruch erheben, als Porträt gel-
rigkeit der Durchforschung des noch ten. Es lag, nıcht Können oder
vorhandenen, sehr reichhaltıigen, aber doch jedenfalls noch nıcht der Ab-
weıtzerstreuten Bestandes Die vorlie- siıcht der Künstler, Bıldnisse schafien,
gende Schrift die ihre Entstehung die 116 getreue Vorstellung der dar-
1928 Köln veranstalteten Ausstellung gestellten Person vermitteln imstande
verdankt, füllt sehr befriedigender 11, Was S1C, ob alereı oder
Weise e1n Lücke S Sie behandelt, Plastik, an solchen hervorbrachten, —-
Ssoweıt die Quellen darüber Aufschluß ren ypen Näher gekennzeichnet aber
geben, zunächst die Geschichte der Köl- wurden diese durch ihre Tracht, durch
ner Borten, 1e sich zuerst 1172 I Jahr- Standesabzeichen und, wenn nicht 3


